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Die Ablehnung des gleichen Wahlrechts.
Berlin, 14. Mai. Bei der dritten Lesung des Gesetzentwurfes über die Wahlen

rum Abgeordnetenhause wurden die Anträge auf Wiederherstellung des§ 3 der Regierungs¬
vorlage, der das gleiche Wahlrecht vorsieht, mit 236 gegen 185 Stimmen abgelehnt.
Das Abgeordnetenhaus lehnte sodann den Antrag Lohmann, nach dem zu der Grundstimme
unter gewissen Voraussetzungen zwei Zusatzstimmen gewährt werden können, in nament¬
licher Abstimmung mit 338 gegen 73 Stimmen ab. Ebenso den § 3 der Ausschuß-
Schlüsse auf Einführung des Mehrstimmenwahlrechtes mit 220 gegen 191 bei vier
Stimmenenthaltungen.

*

Nach der Abstimmung gab der stellvertretend»
Ersitzende de» Staatsministerium Dr. Friedberg
mens der Regierung folgende Erklärung ab:

Die StaatSregierung hält nach wie vor an dem
Men Wahlrechte unverrückbar fest und ist ent¬
schlossen, zu seiner Durchführung alle versaflungS-
mäßigen Mittel in Anwendung zu bringen, sie ist
jedoch ebenso der Auffaflung, daß dar Herrenhaus
M gleichberechtigte Stelle der Gesetzgebung zu dieser
slir unser Staat«, und VerfafsungSlebengrundlegenden
Frage Stellung nehmen muß, zumal auch die Neu¬
ordnung de» Herrenhauses selbst einen wesentlichen
Dil der geplanten UmgestaltungSwerke» bildet. Dem¬
gemäß wird auch da« Herrenhaus sich mit der Vor¬
lage zu befassen haben. Sollte dies dem geordneten
Sange der Gesetzgebung entsprechende Verfahren ent¬
gegen der Erwartung der StaatSregierung innerhalb
gemeffener Frist nicht zur endgültigen Annahme des
gleichen Wahlrechtes führen, so wird die Auflösung
der Hause« zu dem ersten Zeitpunkt« erfolgen, zu
dem diese nach pflichtgemäßem Ermessen der EtaatS-
regierung mit der Kriegslage verträglich ist.

Berlin , 13. Mai. Im Laufe der Debatte über
die Wahlrechtsvorlage ergriff der Vizepräsident deS
Staateministeriums Dr. Friedberg das Wort, um
an Stelle de« durch anderweite Dienstgeschäfte ver¬
hinderten Ministerpräsidenten zu erklären, daß die
Regierung sich schon in der ersten Lesung zu einem
Entgegenkommen bereit erklärt habe. Dieses Entgegen¬
kommen könne aber nur auf der Grundlage und im
Rahmen des gleichen WahrechtS erfolgen. Der Ab¬
geordnete Lohmann habe mit seinem Vermittlungs¬
antrag zweifellos Entgegenkommen gezeigt, und über
eine Altersstimme lasse sich vielleicht reden, denn sie
sei für jeden erreichbar, aber alle anderen Boraus¬
setzungen einer Zusatzstimme, die gebunden sei an
eine Aufenthaltsbeschränkungund an Besitz, müsse von
der Regierung abgelehnt werden, denn dadurch würde
der plutokratische Charakter deS Wahlrechts aufrecht
erhalten. Herr Dr. Friedberg erklärte sich mit den
Sicherungsanträgen deS Zentrums erneut einver¬
standen und schloß damit, daß jeder von den Abge¬
ordneten heute vor eine Gewissensentscheidunggestellt
werde. Jeder solle sich prüfen, ob er nicht von
seinem Gewissen etwas abzwingen könnte, um die
Folgen zu vermeiden, die eine Ablehnung der Regier¬
ungsvorlage nach sich ziehen müsse, denn es sei ein
Irrtum, anzunehmen, daß, wenn die Regierungs¬
vorlage abgelehnt würde, das gleich« Wahlrecht zu
Ende sei. Dar eigentliche Drama folge erst nach.
DaS sei es, war er für den Augenblick zu erklären
habe.

Abend starke Teilangrisfe gegen unsere Stellungen
Nördlich und südlich von Givenchy Sie wurde«
verlustreich zurückgeschlageu. Die Erknndnngs-
tätigkeit blieb rege.

Bon den anderen Kriegsschauplätze» nichts Nenes.
Abendbericht

Berlin,  14 . Mai . sW. B . Amtlich.) Erfolg¬
reiche Borstöße in die englischen Linie « ans dem
Norduser der Sowme an der Straße Brav—
Eorbie . Heftige Gegen «,igrifse des Feindes schei¬
terten . Sonst nichts Neues.

*
Berlin , 13. Mai . Ueber unsere Qffenive im

Westen sprach am Montag der Major im Großen
Generalstabe und Leiter der Oberzensurstelle im
Kriegspresseamt von Olberg.  Major von Ol-
berg gab an Hand der Karte eine Darstellung
des Entstehends und des Verlaufs der Offensive
und wies nach, wie die Pansen,  die bei der
großen Unternehmung notwendiger Weise ent¬
stehen müssen, lediglich eine F o l g e d e r g e to1 a l*
tigen Borarb eiten  sind , die jeder neue
Schlag erfordere . Dabei eröffnete er den Aus¬
blick, daß die Feldherrnkunst unserer Heeresleitung
und die Tüchtigkeit und der Opfermut unserer
Soldaten den weiteren glücklichen Verlauf der
Entscheidungsofsensive  versprechen.

Bern,  13 . Mai . Dem „Luzerner Tageblatt"
zufolge schreibt der „Matin ": In maßgebenden
mtl -tämschen Kreisen herrscht die Ansicht, bas neue
Manöver , das der deutsche Generalstab ins Auge
fasse, bestehe jedenfalls darin , einen allgemeinen,
groß angelegten Vorstoß zu machen, der zeitlich mit
dem Einsetzen der österreichisch - unga-
rischen Offensive gegen die italieni¬
sche Front  zusammenfallen soll.

Wien.  13 . Mai . lW . B .) Amtlich wird ver¬
lautbart : An der italienischen Gebirgsfront ist die
Kampftätigkeit  andauernd rege.

Wien,  14 . Mai . lW . B .) Amtlich wird ver¬
lautbart : Die GefechtstLtigkeit an der italieni¬
schen Gebirgsfront gleicht der der letzte« Tage.

* *
*

Weüanrrtrnachungerr.
Am Donnerstag, den 16. Mai ds. Js ., werden

nochmals Früh - und Tpät -Saatkartoffeln im
Turnhallenkeller von morgens 11—12 Uhr auLge-
grben. Der Zentner kostet 13 Mark.

Die Bezahlung hot an demselben Tage von 10
W* 11 Uhr auf Zimmer Nr. 4 des Rathauses zu
geschehen.

Läcke und Quittungen sind mitzubringen.
RüdeSheim,  den 14. Mai 1918.

Der Magistrat.

, Der KreiSauSschuß hat der Gemeind« Rüdesheim
n% Männerbekleidungsstücke überwiesen,
o«Id)e nur für den dringenden  BedarfM ind er-
"mittelter,  der nachweisbar sonst nicht gedeckt
Verden könnte, bestimmt sind,
m Ü* st°hen zur Verfügung:
0 Arbeitrhosen. . . das Stück zu Mk.1 Arbeitsjoppen. . . „ „ „
J hierzu passende Hosen „ „ „1 bessere Joppenanzüge
s vonntagSanzüge(Größe

. . 46-5v).Rock,Westeu.Hose
10  Unterhosen

10.10
16.60
15.40
56.40
93.—

7.50
^christliche Anmeldungen auf vorstehende Kleid-

MM « sind bis zum 18. ds. MtS. in den Brief
en des Rathauses zu werfen.
Rüdesheim, den 14. Mai 1918.

, Der Magistrat: Alberti.

Der deutsche Generalstab
-meldet :- —
Großes Hauptquartier,  13 . Mai.

lW. T . B . Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Kcmmelgebiet hielt die lebhafte Artillerie-
tätigkeit in Verbindung mit örtlichen Jnsanteric-
gcfechte« an. Auch i« den übrigen Kampsabschnitten
lebte Üe am Abend vielfach ans. Im Ancretal süd¬
westlich von Albert wurde ein englischer Teilan-
grifs abgewiesen . An viele « Stellen der Front
setzte der Feind seine Erkundnngsvorstöße fort.
Bei ihrer Abwehr machten wir mehrfach Gesangenc.

Im April beträgt der Berlnst der feindlichen
Luftstreitkräste an den deutschen Fronte » 15 Fes¬
selballone und 2 71 Flngzeuge,  von denen
122 hinter «nseren Linien , die übrigen jenseits der
gegnerischen Stellungen erkennbar abgestiirzt sind.
Wir haben im Lnstkamps 123 Flngzenge und 14
Fesselballone verloren.

Bon den übrigen Kriegöschanplätzen nichts Neues.
Abendbericht

B e r l i n . 13. Mai . lW. B. Amtlich.» Von den
Kriegsschauplätze« nichts Neues.

Großes Hauptquartier,  14 . Mai.
<W. T . B . Amtlich»

Westlicher Kriegsschauplatz:
An den Kampssronte« ließ die» in den frühe«

Morgenstunden gesteigerte Fenertätigkeit im Laufe
des Bormittags nach. Am Abend lebte sie vielfach
wieder aus. Nach heftiger Feuerwirkung nördlich
vom La Bassee-Kanal versuchten die Engländer aw

Ereignisse zur See.
Berlin.  13 . Mai . lW. B. Amtlich.» Eines

unserer i « Flandern stationierten U-Boote «nter
dem Kommando dess Oberleutnant zur See Lohs
versenkte neuerdings während einer hnndert-
stündigen Unternehmung  im östliche«
Teil des Aermelkanals bei schärsstex feindlicher
Gegenwirkung sieben bewaffnete Dampfer
mit zusammen 2 2 5 v 8 B r t. , darunter zwei wert¬
volle mit mehreren Geschützen bewasfnete 5000 Brt.
große Schiffe . Die Dampfer waren mit einer
Ausnahme ties beladen, und zwar , wie ans dem
Ort der Versenkung mit Sicherheit geschloffen « er¬
den kann, vorwiegend mit Kriegsmaterial
sür den Feind . Die Unternehmung des bewährten
Kommandanten stellt eine hervorragende Leistung
dar.

Berlin.  15 . Mai . lW. B . Amtlich.» Im
Morgengrauen vernichtete Kapitänleutnant Stein-
baner mit seinem bewährten U-Boot im Sperr¬
gebiet des westliche« Mittelmeeres neuerdings
innerhalb weniger Tage sieben wertvolle
Dampfer»  meist «nter erheblicher Gegenwehr,
und mehrere kleinere Fahrzeuge von znsamme«
33 0 00 Brt . , mit ewa zehn Geschützen.

Im Morgengranen des 29. April drang Kapi-
tänlentnant Steinbaner in die stark befestigte
Durchfahrt von St . Pietro lSardinien » nnd griff
im Hase« von Carloforte vorAnkerliegende
Schisse  an . Er v e r s e n kt e im Fener mehrerer
Landbatterie « den bewaffneten englische«
Dampfer „Kings Toniyn (6564 Brt .» dnrch Tor¬
pedotreffer, vernichtete mit seiner Artillerie zwei
große bewaffnete Seeschlepper , schoß eine « franzö¬
sischen Biermastschoner in Brand und bekämpfte
das feindliche Artilleriefener . Sodann wurden
mehrere Landbatterien unter Feuer genommen
und wirkungsvolle Treffer beobachtet.



Die Kaiserzusammenkurift.
Berlin . 13. Mai . lW. B. Amtlich.» Der

Kaiser von Oesterreich und König von Ungarn
hui am 1 Mai dem Kaiser im Großen Haupt¬
quartier einen Besuch abgestattet . In der Be¬
gleitung Kaiser Karls befanden sich außer dem per¬
sönlichen Gefolge Seiner Majestät der Minister
des Aeutzern Graf R u r t a n , der Chef des Gene¬
ralstabs Freiherr von Arz und der Botschafter
in Berlin Prinz zu Hohenlohe.  Deutscher¬
seits nahmen an der Begegnung teil Reichskanzler
Graf von H e r t l i n g , Generalfeldmarschall von
Hindenburg,  General d. I . und erster Gene-
ralquartiermetstcr Ludendorff,  Staatssekretär
v. K ü h l m a n n und der kaiserliche Botschafter
in Wien Graf Wedel.  Zwischen den hohen Ver¬
bündeten und ihren Ratgebern fand eine herzliche
Aussprache und eine eingehende Erörterung Mer
grundlegenden politischen, wirtschaftlichen und
militärischen Fragen statt , die das gegenwärtige
und zukünftige Verhältnis zwischen den beiden
Monarchien berühren . Hierbei ergab sich ein
volles Einvernehmen  in allen diesen
Fragen und der Entschluß, das bestehende
BundesverhältniS auszubauen und
zu vertiefen.  Die Richtlinien der in Aus¬
sicht genommenen vertragsmäßigen Ab¬
machungen  stehen bereits grundsätzlich fest. Im
Gange der Besprechungen trat erfreulicherweise
zutage, wie hoch von beiden Seiten das nunmehr
auch im Verteidigungskrieg so glorreich erprobte,
langjährige enge Bündnis zwischen Oesterreich-
Ilngarn und Sem Deutschen Reiche bewertet wird.

Berlin,  14 . Mai . Der „Bert . Lokalanz."
erklärt : Die Zusammenkunft der beiden Kaiser,
denen sich auch König Ludwig von Bayern als
des Zweitgrößten deutschen Bundesstaates , beige¬
sellte, bedeutet ein weltpolitisches Ereig¬
nis ersten Ranges,  das angesichts der ge¬
waltigen militärischen Spannung im Westen, die
wir heute durchleben , besonders dazu angetan
'ist, hofsnungssroh und zuversichtlich den weite¬
ren Erfolgen des deutschen Schwertes
entgegensehen zu lassen.

W i e n , 14. Mai . (M. B .» Die Blätter melden
die bevorstehende Reise des K a i s e r s Karl nach
Sofia und Konstantinopel.

* -» *

Eine Ansprache des Kaisers.
Aachen,  14 . Mai . (W. B.) Vor einigen Tagen

weilte der K a i s e r , aus dem Großen Hauptquar¬
tier kommend, auf der Durchreise in Aachen
und stattete dem M ü n st e r und dem Rathause
einen längeren Besuch ab . Ter Kaiser begab sich
in den Sitzungssaal der Stadtverordneten and
hielt an die Herren , denen der Besuch völlig
unerwartet kam, etwa folgende Ansprache:

„Von der 'Westfront kommend, freut es mich,
die Herren hier begrüßen zu können. Fm Westen
habe ich das ha lb v e r w üstet e Frankreich
besichtigt. Ta gewinnt man erst den richtigen
Eindruck von dem Grausigen , von dem . unser
Vaterland verschont geblieben ist. Wer etwa klein¬
mütig werden sollte , der möge einmal einige
Tage an die Front gehen und sich die Verwüstun¬
gen ansehen , dann wird er nicht mehr klagen
und mit seinem Los zufrieden sein, dann wird er
die Mülsteligkeiten , Entbehrungen und Schrecknisse
des Krieges mit Geduld tragen . Wenn die Herren
sich hier in sicherer Ruhe zur Friedensarbeit
znwminenfinden können , so verdanken Sie das
unserem unvergleichlichen Heere. Die Offensive
geht gut vorwärts.  600000 Engländer 'sind
bereits außer Gefecht gesetzt, 1600 Geschütze er-

Der goldene Käfig.
Roman von  Julius Keller.

41) (Nachdruck verboten.)
11. Kapitel.

In dem Försterhäuschen herrschte, trotzdem
Sievers die Last der sechstausend Mark von
dem Herzen genommen war. große Sorge und
Betrübnis . Als der Förster von jenem be-
deutunasvollen Besuch im Schlosse mit seiner
Tochter »ach Hause zurückgekehrt war, hatte
jene kaum zu frechen vermocht, sondern sich
nur mit verwirrten Blicken umgesehen und
halblaute, abgebrochene Worte vor sich hin-

. gemurmelt. Sie befand sich in einem Zustand
völliger geistiger Erschöpfung und brach schon
auf der Schwelle des Häuschens beinahe
wiederum zusammen, trotzdem der Förster bis
zum Tor mit ihr gefahren war und sie dann
während des übrigen Weges mehr getragen als
geführt hatte.

„Mein Gott", rief Frau Pauliue erschrocken
aus, als sie die Tochter in solchem Zustande
sah, „ihr bringt schlechte Botschaft, nicht
«ahr ?^

„Bring' Martha zu Bett, Me ", raunte der
Förster ihr hastig zu, „sie muß ruhen."

„Der Baron hat dir nicht verziehen?!'
schrie die Försterin auf. Sievers winkte aber
abwehrend und flüsterte: „Sprich nicht vom
Baron, er war gut und freundlich. . . wegen
des Geldes brauchen wir uns keine Sorge zu
machen; aber Martha, Martha — sie wird krank
TPfffr*» * _

beutet. Tie Franzosen müssen überall einspringen.
Hart werden die Gegner mitgenommen . Sie
Habens auch nicht besser verdient . Tie Sache
im Westen wird gemacht,  aber wir müssen
Geduch üben. Millionenheere können nicht an
einem Tage erledigt werden . Wir werden unser
Ziel erreichen. Schwere Arbeit ist zu leisten, aber
dafür haben wir ja auch tüchtige Schmiede . Ten
Osten haben wir geöffnet . In der Krim  geht es
auch vorwärts . Aus der Ukraine  sind sie ersten
Lebensmittelzüge in Berlin eingetroffen . Tadurch
wird unstre Lebensmittelversorgung gebessert. In
Sebastvpol  haben wir eine starke, reich be¬
ladene Handelsflotte erbeutet.  Dort wer¬
den wir uns den Verkehr ans dem Ŝchwarzen Meer
wieder ermöglichen. Also es steht gut . Ich freue
mich über das nationale Verhalten hier an der
Reichsgrenze. Tie Stimmung der Truppen ist vor¬
züglich. Viele Rheinländer und >,anch!viele Aachener
habe ich in Lazaretten und an der Front gesprochen
und ihnen Auszeichnungen überreicht . Nun meine
ich, ist es auch Zeit , alles Fremdländische ab-
zusireifen. Alles französische Parlieren muß auf¬
hören. Sprechen wir lieber unser deutsches Platt ."

* *
*

Das deutsch-
rumänische Wirtschaftsabkommen.

WTB. Berlin,  14 . Mai . Ausgruno des Ar¬
tikels 29 des Frieoensvertcages ist zwischen
Deutschland und Rumänien unter dem 7. Mai ein
besonderes Abkommen über die künftige Rege¬
lung der wirtschaftlichen Beziehungen , des Eisen¬
bahnverkehrs, sowie über die Werftanlage in Giur-
giu geschlossen. Tie vertragschließenden Teile ver¬
pflichten sich, weder direkt noch indirekt an den
Maßnahmen teilzunehmen , die auf eine Weiter¬
führung der Feindseligkeiten auf wirtschaftlichem
oder finanziellem Gebiete abzielen , und innerhalb
ihres Staatsgebietes solche Maßnahmen mit allen
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu verhindern.
Die während des Krieges festgesetzten Zollbefrei¬
ungen sollen noch länger aufrechterhalten und
weiter ausgedehnt und Bevorzugung dritter Län¬
der aufgehoben oder auf einen anderen Teil aus¬
gedehnt werden, wobei jedoch kein Anspruch er¬
hoben wird auf die Begünistignngen , die an zoll¬
verbündete Länder gewahrt werden . Tie An¬
werbung von ländlichen Arbeitern und Hand¬
arbeitern soll gestattet sein. Angehörige des Deut¬
schen Reiches sowie Gesellschaften sollen beweg¬
liches Vermögen jeder Art , sowie unbewegliches
Vermögen in den Städten erwerben und unbeweg¬
liches Vermögen in den ländlichen Gemeinden
pachten dürfen und iin Betriebe von Handel,
Gewerbe usw. keinen weiteren Beschränkungen
oder Lasten unterworfen sein, als die ani besten
gestellte Klasse der Einheimischen . Die deutschen
Besörderungsunternehmen sollen hinsichtlich des
Auswanderungswesens die gleichen Rechte ge¬
nießen wie die Rumäniens oder eines anderen
Staates . Ter Handels Zoll - und Schifsahrtsber-
trag von 1893 soll wieder in Kraft treten und bis
zum 31. Dezember 1930 in Geltung bleiben.
Es werden ihm eine Anzahl neuer Artikel ein¬
gefügt.

Das Abkommen über die Eisenbahnfragc regelt
die Zahlungsoerpslichtungen aus der Zeit vor
dem Kriege, die Rückgabe oder Ersetzung des Ei-
senbabnmaterials , das sich beim Ausbruch des
Krieges aus dem Gebiet eines anderen Iieiles
befand, die Förderung des gegenseitigen Verkehrs,

In angstvoller Besorgnis beschäftigte sich
die Försterin mit der Tochter, welche Sievers
zum Sofa geführt hatte, auf welchem sie nun
saß und mit weit geöffneten Augen vor sich
hinstarrte. Sie holte tief und schwer Atem.
„Ein Glas Wasser", sagte sie plötzlich und
fuhr dann fort: „Ich muß mich erst erholen,
Mutter, und meine Gedanken sammeln, sonst
glaubst auch du vielleicht, was der Vater zu
glauben scheint. Aber das ist nicht wahr . . .
Ich bin nicht wahnsinnig . . . Mutter, ich habe
heute Reinhard wiedergesehen?!"

„Wen?"
„Reinhard — meinen Mann."
Mit einem kaum unterdrückten Aufschrei sah

Frau Pauline den Gatten an, welcher sich
verzweiflungsvoll abwandte.

„Beruhige dich, mein Kind", sprach die
Försterin zitternd und liebevoll der Tochter
Wangen streichelnd, „du bist sehr aufgeregt —
deine Phantasie —"

„Nein, nein! Ich bin völlig klaren Geistes
und auch keine Ähnlichkeit hat mich getäuscht!
Es war sein Gesicht, seine Gestalt, sein Wesen
und seine Stimme ! . . . Der Klang derselben
hat alle Empfindungen meines Herzens auf¬
gewühlt, so spricht nur er, dessen Worten ich
stets mit heiliger Andacht gelauscht . . . O,
und ich liebe ihn noch— so heiß, so namenlos,
daß ich nicht begreife, wie ich ihn zugleich so
furchtbar hassen kann! — — Hassen?! Ja,
denn er hat dem Vater Geld geschenkt— Geld,
um damit die Seinigen zu erfreuen . . . Dabei
dachte er an mich, an sein Weib, das er so
erbärmlich betrogen!"

auch durch! Unterstützung der rumänischen Gm
bah» beim Wtederausban ihres Betriebs >8
Frachtsätze für die Ein - und Turchinhr der
usw. Bezüglich des Post- und TelegraphenwkstO
ist vereinbart woroen , daß Rumänien anfg ril !?
des Artikels 21 oes Weltpostvertrags mit Den«?
länd über den Postverkehr schließen wird , wo^
Tentschland nicht ungünstiger gestellt wird ^
ein an Rumänien nicht unmittelbar anschließet,x,!-
Land. Weitere Bestimmungen beziehen sich auf d?
Bau einer dritten unmittelbaren Telegraph«?
leitung zwischen Berlin und Bukarest, auf die G?
richtung des Fernsprechverkehrs zwischen Teu«?
lano und Rumänien , auf den Funkspruchverkek
auf die rumänische Teilstrecke des Kabels Komstl'
tinopel —Constanza—Bukarest—Berlin und
ettvaige weitere Kabel nach Kvnstantinopek.
erteilen der deutschen Regierung das allen,»!
Recht, bis zum Ende des Jahres 1950 an der tjf
manischen Küste Kabel landen zu lassen. Für k,
Bau einer Werftanlage verpachtet die rumänisj,
Regierung an eine vom Deutschen Reich zu bezeich¬
nende Gesellschaft ein am Winterhafen von chst?
giu gelegenes staatliches Gelände , zunächst ail.
die Dauer von 40 Jahren von dem Tage h?
Ratifikation des Friedensvertrags ab . Ter run,,.
Nischen Regierung wird eine Kapitalbeteiligu^
mit mindestens 30 Prozent des Kapitals
sichert.

» *
*

Berlin 18. Mai . Die K a i se r i n w ity,
von Rußland und die Großfürsten Nikolai
Nikolai je witsch , Peter  N i ko l a j e wits»
und Alexander  N i ko l a j e w i t sch sind ^
dem Gute Diulbar südlich von Jalta in der Kch
in unsere Hände gefallen. Sie wurden bisher tum
25 Matrosen bewacht und waren völlig von d„
Welt abgeschnitten.

Wien,  13 . Mai . Wie im Abgeordnetenhaus
verlautete , hat die deutsche Regierung bei den %
spr,erhängen im deutschen Hauptquartier K,
außerpolnischen Losung der Poler-
frage  unter der Bedingung zugestimmt, dH
Oesterreich-Ungarn mit Deutschland eine Konven¬
tion für 1k, Jahre abschlietzt. Die Errichtung de:
Personalunion zwischen Oesterreich-Ungarn W
Polen ist nunmehr bald zu erwarten.

Bern,  13 . Mai . Ter „Temps " berichtet m,-
Petersburg , alle Berechnungen ans ein Er wa¬
chen desrussischen Patriotismus  wäre«
eitel und eine gefährliche Illusion.  In kt
gegenwärtigen Lage könne ein bewußter Patriottz-
inus nur unter starker natürlicher Reaktion gege«
die preußische Gewaltherrschaft erstehen. Aus die¬
ser Meldung fußend verlangt der „Temps " in Be¬
sprechung der Lage Rußlands erneut die java¬
nische Intervention , indem er betont , daß neben
der Einheitlichkeit der Front , endlich auch dir
Einheitlichkeit der Ententediplomatie verwirklich!
werden müsse. „Ganlois ", der ebenfalls die Lag,
sehr pessimistisch betrachtet , meint , daß die russisch
Bourgeoisie von den Bolschewicki und deren Dei-
ror so verekelt sei, daß sie die Wiederherstelimic
der Ordnung durch Deutschland willig übernch
men würde.

Moskau,  18 . Mai . (W. B .j Meldung iw
Petersburger Telegraphenagentnr .' Auf G:u«i
der allgemeinen Amnestie wurden viele der in de«
Gefängnissen befindlichen politischen und Kriminal-
nerbrecher befreit. In Petersburg wurden di,
früheren Minister des Regimes Romanow uni
Keuenskis in Freiheit gesetzt, ausgenommen dir
wegen Hochverrats und Betrugs Verurteilte«
Der ehemalige Kricgsminister Suchomlinow er¬
fuhr  von seiner Befreiung an dem Tage, wo ei
aus dem Gefängnis beurlaubt werden sollte.
•BSBSSSt  " 1 BBg g g 1 ■■■ ■■ BBB

„Aber Martha , besitzest du nicht seinen
Totenschein?"

„Freilich — den Hab' ich— und dennoch—
dennoch — Mutter , zeige mir den Schein !"

„Jetzt nicht, Martha , du bist zu erregt."
„Zeig' mir den Schein, Mutter , ich beschwöre

dich darum . . . Ich muß ihn sehen, ihn noch
einmal lesen. So zögere doch nicht! . . . Willst
du mich töten ?"

Die Försterin willfahrte endlich dem Bei»
langen der Tochter und holte das wichttge
Papier herbei. Martha betrachtete dasselbe
lange — ihre Blicke schienen sich in die wenigen
darauf stehenden Zeilen versenken zu wollen.
Nach langer Zeit begann sie zu sprechen—
aber in ganz andrer Weise wie vorher, — leise,
kaum hörbar tief, unsäglich traurig . . . Un¬
aufhörlich perlten die Tränen aus ihren großen
Augen auf das Blatt herab. „Nun ja", hauchte
sie endlich mit schrnerzdurchbebter Stimme,
„das ist so sehr einfach zu erklären . . . Für
den armen Reinhard Helmer war die be¬
scheidene, einfache Martha gut genug — dem
Herrn von Wellbach aber würde sie Schande
machen — für den ist sie zu simpel — ru
erbärmlich — zu plebejisch . . Ei, dann sagt
man ihr denn einfach: dein Mann , der Rein¬
hard — der ist tot — gestorben und be¬
graben ! — Und da mag eine sich härmen um»
grämen um ihn, und mag sein Kind eine Waffe
nennen, während der Baron Wellbach frei u*
und nach Belieben —"
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.-̂ lewitsch und die anderen Teilnehmer an
^a'Lnichlage gegen die Sowjets , nämlich Kom-

Grinbera , die Offiziere Chvwanjckv und
E -;,! Leutnant Zelinskn , Zivilingenieur Par-
2'1"ti- nn & andere , wurden in Freiheit gesetzt . In
is>»eu «erließen zweihundert Personen , die wegen
jÄLi-  und strafrechtlicher Vergehen verurteilt
pE waren , an diesem Tage die Kasematten

13  Mai . Wie aus einem nun beendigten
in A r ezzanv  hervorgeht , ist es in einem

E ? ->abrrs wegen Brotmangel zu Volks«  u f -
e»  gekommen . Während dreier Tage wurde,

« römische Blätter , über das Dors der Be-
l»f . ,lngszustand verhängt , weil Scharen von
j# rlMl bic Wegnahme von Getreide aus dem

»Melden römische
E ' ngszustandl die Weg :»»., .... v*.,. ., . .. - —-
Ä würlich versorgten Dorf verhindern , wollten.
E Zahlreichen Verhaftungen hatten sich nun
s!a°!, '' „ x „ wegen Verhinderung der Negmrte-
!> Widerstand gegenüber der Polizei , auftuh-
M ' » «sawmlnnaen und Beschädigung öfsent-E ' Ansammlungen und Beschädigung öfsent-

Gebäude zu verantworten . Die Verteidigung
»wn einem Sozialisten geführt , der die

- ! so re ch u n g aller Angeklagten  er-
^/ -n konnte , obwohl der Staatsanwalt ichwere
Äthausstrafen beantragt hatte.

Amsterdam.  13 . Mai . Nach einem Tele-
Üit,  des „Algcmeen Handelsblad ' aus Neuyotk

iT̂ ,1  Aai ist es im Staate Illinois zu
^ ' ch'reitu -ngen  gegen die Deutschen gekom-**' . m icji « . . ff övtvtnv o i' f
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" - Wt ein ^Deutscher ";n CollMsville ' erniordet
" Die Negierung hat im Zusammenhang da-

io Personen verhaften lassen und gegen
"Polizeiagenten die Anklage wegen Pflichiver-
(»tmtta erhoben.

sürttf ) , 13 . Mai . Wie der Schweizerische
«rMelegraph meldet , berichten die Pariser Blätter,
Jv Petersburg die Hungersnot immer

,iikcr wird . Die Brotration betrage nur noch
Ei Gramm pro Tag . Fleisch und Gemüse fehlen

aanz Die Lebensmittelläden würden von der
Bevölkerung belagert und die Rote Garde schafft
unitgc Ordnung.  In den Munttionssabrl-
' speziell in den Putilowwerken . weigern sich

u, Arbeiter . die Arbeit wieder aufzunehmen . In
Medeucn kleinen Ortschaften in der Nähe von

MerSburg habe der Bevölkerung während vier
Taaeit kein Brot abgegeben werden können . Es
inen Aufstände ausgebrochcn . Die lokalen Sow-
i°,K hätten der Bevölkerung nur etwas Hafer ver-
Wssen können.

Vermischte Nachrichten.
- RüdeSheim , 15. Mai . Das an der Geisen-

beimec Straße belegene Grundstück der Frau Wilh.
Lmberger  Wwe . ging »um Preise von 34 000
Mark in den Besitz de» Herrn Joses Barth hur

* * RüdeSheim , 15. Mai . Die Eisheiligen haben
in 'diesem Jahr « ein gnädige - Regiment geführt.
Pankratius gebärdete sich wohl etwas unwirsch und
Msie mit einem ziemlich steifen und frischen Winde
dir Blätter und Blüten , während EeroatiuS sich auf
eint ruhige Kühle beschränkt «. Jedenfalls liegt heute
die Temperatur noch hoch genug , so daß eine Be¬
fürchtung in bezug auf Nachwehen kaum gehegt zu
«erden braucht . — Draußen steht aller in üppigstem
Wuchs, Wiesen, Felder und Wald zeigen einen Stand,
wie wir uns nicht erinnern , ihn um die gleiche Zeit
der Borjahr « gesehen zu haben . Auch die Weinberge
haben ein prächtiges Aussehen und die Gescheinen-
nitwicklungberechtigt zu den schönsten Hoffnungen
nenn nun alles gut geht . Bis aber alles unter

Dach und Fach gebracht ist, lauern noch tausende
von Gefahren . War wir jetzt, vor allem zur Ver¬
hütung der vielen Rebfchädlinge gebrauchen können,
ist viel warmer Sonnenschein . Aber auch dafür be¬
stehen die besten Aussichten . Haben doch die Wetter¬
kundigen den Eintritt einer Schönwetterzeit für den
AuSgang dieser Woche vorausgesagt.

K . A . RüdeSheim , 15 . Mai . Für einen er¬
heblichen Teil der Arbeiter in kriegswichtigen Be¬
trieben und namentlich auch in der Landwirtschaft
und den tiisenbahnverwaltungen ist eine unverzügliche
Versorgung mit Oberkleid ng dringend notwendig.
Zu diesem Zwecke wendet sich die ReichSbekleidungS-
telle an alle , welche in der Lage stnd , mindestens
einen Anzug abzugeben . Da er sich um zirt > eine
Million Anzüge handelt und schätzungsweise durch¬
schnittlich etwa auf einen KreiS 800 entfallen dürften,
ist die freiwillige Angabe von Altbekleidungsstücken
zu einer ernsten Pflicht für diejenigen geworden , welche
über entbehrliche Kleidungsstücke noch verfügen . Auf
eine ausreichende Bezahlung der abgelieferten Stiefel
wird besonderer Wert gelegt . Für die bis Ende
dieses Monats abgelteferte > Stücke werden noch 10
Prozent über den Schätzungswert vergütet . Die¬
jenigen , welche ihrer Pflicht nicht Nachkommen , haben
demnächst ein zwangsweises Eingreifen zu gewärtigen.
Die Ablieferung geschieht an die von den Ortsbehörden
bestimmten Stellen.

K . A . RüdeSheim , 15 . Mai . Bekanntlich wer¬
den die Bezugsscheine , nachdem sie mit dem PrüfungS-
vermerk der Gemeindebehörde versehen sind , neuer.
dingS durch den KreiSauSschuß ausgestellt . Die An¬
forderung von Bezugsscheine ist immer noch eine sehr
erhebliche und eS besteht häufig der Anschein , daß
namentlich von wohlhabenderen Kreisen Bezugsscheine
verlangt werden für Gegenstände , von denen noch ein
gewisser Vorrat vorhanden ist . Künftig wird eine
schärfer » Nachprüfung der Anforderungen geschehen
und es wird von dem Recht » der Einziehung von
Bestandkbogen größerer Gebrauch gemacht werden.
Auch mit der Nachprüfung dieser Bestandsbogen durch
die Gendarmen ufw . muß gerechnet werden . Sollten
sich dann Unstimmigkeiten ergeben so ist Strafanzeige
unabwendbar . Allen Beteiligten wird deshalb em¬
pfohlen , die Anträge auf Ausstellung von Bezugs
scheinen auf da « unbedingt notwendige Maß zu be
schränken . Insbesondere aber wird gewarnt vor un¬
vollständigen oder unzutreffenden Angaben in den
BestandSbogen , die zu höchst unliebsamen Folgen
führen würden.

K . A . RüdeSheim , 15 . Mai . Wenn in den
nächsten Wochen eindringlich der Ruf der Ludendorff-
Spende an unser Volk ergeht : „ Opfert für die
Kriegsbeschädigten !" so gilt er keinem neuen Eammel-
zweck. Die Bitte , für Kriegsbeschädigte zu geben,
ist schon häufig ergangen . DaS Mitleid , das die
augenfälligen Verletzungen Kriegsbeschädigter hervor¬
riefen , die HilfSlosigkeit Schwerverstümmelter und
Siecher , dar Streben einzelner BerufSgrnppen sich
der kriegsbefchädigten Berufsgenossen besonders an¬
zunehmen , der Wunsch mancher Wohlsahrtsoereine,
das neue Fürsorgefeld in ihren Arbeitsbereich einzu¬
beziehen , ließ eine Unsumme kleiner und kleinster
Fürsorgeeinrichtungen und der verschiedenartigsten
Sammelunternehmungen .erstehen . An Stelle dieser
Zersplitterung soll nun eine ReichLsammlung treten
mit der Bezeichnung Ludendorff -Spende für Kriegs-

Der goläene Käfig.
Roman von Julius Keller.

42 ] (Nachdruck verboten .)

Hier hielt sie plötzlich inne , ihre Züge be-
lebten sich und ihr Ton klang anders , als sie,
sich hoch und energisch aufrichtend , fortfuhr:
.Nein !' rief sie leidenschaftlich , in krankhafte^
wahnwitziger Aufregung , . das Bubenstuck soll
ihm nicht gelingen ! Mein Kind soll kein
«ettlerkind , keine Waise sein , während sem
«ater im Glücke schwelgt ! . . . Ich mag
HungerS sterben . — Frei aber soll sem Kmd
iein und einst auf seinem Schlöffe wohnen!
Das will und muß ich erreichen — so wahr
ein Gott im Himmel lebt ! ' Sie hob die Hand
wie zum Schwure auf , ließ dieselbe aber mit
einem lauten Aufschrei wieder niedersinken und
griff an ihr Herz . . . _ ,

.Mutter ' , flüsterte ffe, übermächtig bewegt,
.der Schmerz wird mich töten . Ich bebe ihn
ja noch immer so unendlich ! . . . Ich kann
ihm nicht fluchen ! . . . O . Reinhard — Rein¬
hard ! ' Ihre Erregung ging in einen furcht
baren , konvulsivischen Weinkrampf über.

Ratlos standen die Eltem vor ihr , als nach
einem kurzen Klopfen die Tür sich öffnete und
Gottfried Stange das Zimmer betrat . Er
hatte kaum die Szene überblickt und vom
Förster einige kurze Andeutungen erhalten,
als er sich hastig wieder entfernte , um den
Doktor zu holen . . .

Als der Doktor vor Martha hintrat , richtete
w sich ein wenig aus und sagte mit leiser

Stimme : . O , ich bin nicht krank , Herr Doktor!
Meine Eltern täuschen sich. Ich habe eine große
Aufregung erlitten , und durch dieselbe mag
mein Körper angegriffen sein — otetti Geist
aber —■ mein Geist ist gesund !'

.Sie sehen aber recht angegriffen aus , gute
Frau , und benötigen unzweifelhaft irgendwelcher
Stärkungen . . . Zu diesem Behufe aber müßte
ich vor allem wiffen , wodurch Sie in die
Lage versetzt worden sind , ärztlicher Hilfe zu
bedürfen . ' ^ , , , ,

„Ja — ich bedarf der Gesundheit und
Kraft ' , entgegnete sie feierlich und in der Weise
der Menschen , welcher sich eine krankhafte Idee
bemächtigt hat , — . weil ich eine heilige Mission
zu erfüllen habe ."

Die Umstehenden bemerkten , daß des Doktors
Antlitz ernster und bedenklicher wurde.

„Eine Mission haben Sie zu erfüllen?
fragte er , sie aufmerksam beobachtend.

Sie starrte ihm mit ängstlicher Spannung
in die Angen und fragte dann : „ Nicht wahr,
ich darf ausstehen , ausgehen . Herr Doktor ? '

„Wann ? ' — „ Heute noch — oder morgen !'
„Hm — und wohin wollen Sie gehen ? '
„Ins Schloß — ins Schloß . '
„Ei , — in welches Schloß denn ?'
„In Reinhards . . ."
Sie hielt plötzlich mne und fuhr sich mtt der

Hand über die Stirn . .
„O , das können Ste la ntcht verstehen " ,

sagte sie dann , . Sie wiffen ja nicht , wer
Reinhard ist — und daß er ein Schloß besitzt . "

Der Doktor tvarf Sievers einen Blick zu,
welcherdieAnnahmedesselben zubestätigenschien.

beschädigte . Im Rhelngaukrrts « werben dt « Gemeinde¬
behörden durch besonders gewählt « Aurschüfl « di«
Durchführung der Sammlung in die Hand nehmen.
In Aussicht genommen sind Wertbriefe und Haus-
sammlungen . Indem wir vorläufig auf di« Samm¬
lung aufmerksam machen , sprechin wir dir Hoffnung
aus , daß der oft bewährte Opfersinn der Rheingauer
sich bet der vorliegenden Spende in recht reichem
Maße betätigen wird.

* RüdeSheim , 15. Mai . (DaS 2'/ , Pfg.-Stück
kommt !) Im Unterausschuß des Reichstags für di«
Beratung der Steuervorlagen gab der Staatssekretär
die Erklärung ab . daß die Ausprägung eine « 2 1/«
Pfg .-Stückes bereits in die Weg « geleitet sei. Damit
wird also in nächster Zeit ein Geldstück auSgegeben,
das im Verkehr dringend gebraucht wird und sehr
notwendig ist.

* RüdeSheim , 15. Mai. (Erweiterung der
vierteljährlichen Viehzählungen .) Seit dem 1 . März
1917  werden auf Beschluß des Bundesrats viertel¬
jährliche Viehzählungen vorgenommen , die sich ur¬
sprünglich nur auf Pferde , Rindvieh , Schafe und
Schweine erstrecken sollten . Vom 1. September 1917
ab sind diese Zählungen regelmäktg auf Ziegen und
Federvieh (Gänse , Enten und Hühner ) ausgedehnt
worden . Für die Zählung am 1. Dezember 1917
wurde angeordnet , daß für die Pferde der besonder«
Verwendungszweck zu ermitteln war lind zwar ob
die Pferde vorwiegend zu landwirtschaftlicher Arbeit
oder vorwiegend in Betrieben des Handels , Gewerbes
oder der Industrie oder ob sie im Privatbesttz als
Reit -, Kutsch -, Renn - und Traberpserde oder im Be-
sitz öffentlicher Körperschaften oder von Behörden und
Beamten für dienstliche Zwecke verwendet werden.
Außerdem war für die Dezemberzählung eine beson¬
dere Feststellung der Zuchtschweine (Zuchtsauen und
Zuchteber ) angeordnet worden . Bei der Zählung am
l . März 1918 wurde erstmalig die Zahl der im
Deutschen Reiche gehaltenen zahmen Kaninchen er¬
mittelt . Auf Grund der Ergebniffe der bisherigen
Viehzählungen hat der BundeSrat nunmehr beschloffen,
daß die eben erwähnten , zunächst nur für die De¬
zemberzählung und für die Märzzählung angeordneten
Erweiterungen bis auf weiteres bei allen künftigen
Viehzählungen in Geltung bleiben sollen , so daß dt«
vierteljährlichen Viehzählungen sich jetzt erstrecken
werden aus Pferde und deren Verwendungszweck,
Rindvieh , Schafe , Schwein « mtt besonderer Feststel¬
lung der Zuchtsauen und Zuchteber , Ziegen , Gänse,
Enten , Hühner und zahme Kaninchen . Die erst«
Zählung in diesem Umfange wird am 1 . Juni 1918
stattfinden.

Aus Rheinhesse » , 12 . Mai . Die Gewitter,
die am letzten Mittwoch , Donnerstag und Freitag
in verschiedenen Teilen Rheinheffenr niedergingen,
waren meistens von reiche « Regengüssen begleitet,
die den Fluren wohl zu statten kamen . In einzelnen
Fällen trat dagegen der Regen auch recht verheerend
auf , wi « beispielweise im Würrstädter Grund , wo
daS Wasser stellenweise in reißenden Bächen von den
Höhen herab ins Tal stürzte und den Ackerboden
mit sich fortriß . Im allgemeinen sind unsere Land-
wirte der Ansicht , daß eS jetzt für einige Zeit genug
geregnet hätte , da bei weiteren starken Gewitterregen
viel Frucht sich legen und damit schlecht durch die
Blüte kommen würde . Auf gutem Boden findet
man schon viel Lagerfrucht.

„Lassen Sie mich einige Augenblicke mit
der guten Frau Martha allein " , sagte er
hierauf , „ wir werden uns dann besser ver¬
ständigen können ."

Der Förster und seine Frau gingen hinaus
auf den Flur , wo Gottfried Stange mit großen
Schritten hin und her ging . L

Nach einiger Zeit erschien der Arzt eben-
falls dort.

„Bestimmtes vermag ich Ihnen nocb nicht
zu sagen " , anwortete er auf die besorgten
Fragen des Försters , „indessen scheint eS « rr.
als ob Ihre mir vorhin gemachten Andeutungen
zutreffend seien . ' „ , ri , , „ .. . ..

Wir müssen sie für dte nächste Zett ängstlich
vor jeder , auch der kleinsten Aufregung be¬
hüten , denn sonst — sonst könnte ihr Zustand
leicht sehr bedenklich werden . Ihr Gehnn tft
unbedingt erregt ." „ „ „ a .

Als der Doktor das Försterhauschen ver¬
lassen hatte , winkle er dem jungen Stange , der
noch in der Tür desselben stmtd.

„Sie sind ein Freund der Famtlte , sagte <r
dann zu jenem in gedämpftem Ton , „ Sie
können hier mehr tun als ich . Der Zustand
der armen jungen Frau ist jedenfalls ein sehr
bedenklicher , ihr Geist ist jedenfalls sehr ver-
wirrt . Ich glaube , wir werden darauf tw*
wirken müssen , die Eltern zu überzeugen , daß
es das Zweckmäßigste ist . ihre Tochter in einer
guten Anstalt unterzubringen . Solche Fall«
erfordern unausgesetzte ärztliche Beobachtung —
erst dann kann man Klarheit und posttio«
Gewißheit erhalten . Suchen Sie also darauf
hinzuwirken . Auf Wiedersehen ." ( Forts , folgt)



Wiesbaden, IS. Mai. Mit der Eingemeindungs¬
frage beschäftigte sich am Montag die Gemeindever¬
tretung in Schierstein. Nach der „Schierst. Ztg."
fand darüber nur eine kurze Aussprach« statt und
wählte man eine Kommission, bestehend aus 8 Ver-
tretungsmttgliedern, die vorläufig in unverbindliche
Verhandlungen mit der städtischen Eingemeindungs-
Kommission treten soll. Ein Gemeinderatsmitglied
vertrat die Meinung, daß die Angelegenheit nicht so
sehr eile, vielmehr auch die Feldgrauen noch früh
genug Gelegenheit fänden sich über die Eingemeindung
zu äußern.

Fravkenthal, 12. Mai. Drei Jahre lang hat
stch der Fabrikarbeiter Müller »»entdeckt verborgen
halten können. Vor drei Jahren entfernte er sich
unerlaubt im Felde und galt seither als vermißt.
Tatsächlich aber hielt er stch die ganze Zeit über in
seiner Wohnung auf, die er nur Nachts verließ.
Seine Frau trug Trauerkleidung um ihn und hob
regelmäßig mit einem lachenden und mit einem
weinenden Auge di« ihr zugesprochenen Kriegsunter¬
stützungen bei der Sodafabrik Ludwigshafen und beim
Bürgermeisteramt ab. Als die Polizei jetzt durch
Zufall von der Sache erfuhr und den „Helden"
ans Tageslicht ziehen wollte, war er bereits über
alle Berge.

Essen, 10. Mai. Ein fast unglaublicher Vor¬
gang hat sich hier zugetragen. In den letzten Tagen
erschien in den dortigen Volksschulen eine angebliche
Kommission, bestehend aus zwei Militärpersonen
und einem Schutzmann, alle in voller Uniform und
mit umgeschnalltem Seitengewehr und beschlagnahmte
die Schultornister der Kinder, für die sie etwa 1 Mk.
für den Ranzen und 50 Pfennig für den Lederriemen
auszahlten. Die „beschlagnahmten Gegenstände"
wurden in einer Ziehkarre fortgeschafft. Erst jetzt
wird bekannt, daß «S sich um einen ganz unver.
schämten Gaunerstreich handelt. Wie eS aber mög¬
lich war, daß ein solcher Raubzug mehrere Tage
vollführt werden konnte, ohne daß der vermeintlichen
„Brschlagnahmekommission" ein Ausweis abgefordert
und ohne daß ihr« Tätigkeit auffiel ist auch ein
Kriegsrätsel.

4. Da eS sehr zweifelhaft ist, ob eS im nächsten
Jahre für die Peronosporabekämpfung Kupfervitriol
geben wird, ist eS ratsam, in diesem Jahre mit der
gelieferten Menge äußerst sparsam umzugehen und
nur 1—17* prozentige Kupfervitriolkall brühen zu
verwenden, also keine2 und höherprozentigen. Bei
sachgemäßer Bespritzung der Reben sind schwa.se
Brühen ebenso wirksam wie starke.

Löchern, die Festen deutschen Muts und deutscher*
sind, zerschellen mutz! ‘ *ttt.

Unaufhörlich trommelt die Front : alle Kaliber t.
mein ans die mürben Gräben. Hoch über uns 1 1
die Schwergcschosse unserer Artillerien ; in
pauken die Zwciundvicrziger ihre riesigen Klöpd», ^
den Feind. Um einen Trichter liegen sechs Tote

I . 21. : Schilling,
Obst- und Weinbauinspektorder Landwirschaftskammer.

einer Granate. Sie heben ihre Arme steif aus
Kornfeld. Vorwärts!  Vorbei an schon w,n„,V
Kompagnien, durch sinkende Gräben, über waoe?^
Wälle, zwischen Hinvcrnissen und Verhauen 1
m dieses betäubende Brüllen, in biefes Pfeifen'
Ichreien. Schrillen, Klirren, Heulen, Huhlen, P ,;? ,trommeln . Wirbeln , in bimsen (SYmmn hrmrZ ' •' ' ** **' omvvv «*, «vwijiuu . ’iSti, «,Trommeln, Wirbeln, in diesen Cancan von
nnd Mutrausch, in diesen rasenden Tod. Vor

Sturmnacht*) deckt Eisenhagel Kameraden zu; Kameraden ‘J?
Minuten zu Stunden, Stunden zu Wochenvnndertmal traaen sie lantln^ : Wie Nieii- serk

Bon Otto Riebicke.
Hundertmal tragen sie lautlos : Wie weit seid lhr> ?̂
schanzen. Wir weisen die bebende Erde. Wie

P

Mitteilung des Rheiugauer Weinbauvereius.
An die Herren Weingutsbesitzer und

Winzer!
1.  Der Heuwurmmottensiug hat begonnen. Die

Heuwurmbekämpfung mit Nikotin und Schmierseife
ist dieses Jahr nicht möglich, weil das Nikotin noch
fehlt. Es hat sich auch im vorigen Jahre wiederum
erwiesen, daß die Sauerwurmbekämpfung die Haupt¬
sache ist. Die Nikotinbeschaffung ist in diesem Jahre
sehr schwierig, weil die Regierung das Nikotin be¬
schlagnahmt und den Vertrieb der Tabakhandelsge¬
sellschaft in Mannheim übertragen hat. Auf Veran¬
lassung des Vereins ist der Herr Landwirtschafts-
Minister mit der Gesellschaft in Verhandlungen ge¬
treten und hoffen wir, das Nikotin für die Sauer-
wurmdekämpfung rechtzeitig beschaffen zu können.
Der Preis ist noch unbestimmt, jedenfalls wird er
aber höher fein als im vorigen Jahre.

2. Die zur Wurmbekämpfung bestellte Winzer-
fchmierfeife ist bereits geliefert worden. Die Em¬
pfänger tun gut, dieselbe kühl aufzubewahren.

3. Es sei nochmals empfohlen, die Rebfpritzen
und Schwefelapparat» — falls notwendig— sofort
in Stand setzen zu laffen.

Tie Nacht wächst aus den Niederungen; die rote
Riesenscheibe des Vollmondes schiebt sich niedrig an
den Ruinen des Dorfes Pys vorbei; Rauch- und
Nebclschwaden tanzen Gespensterreigen. Sturmtruppen
harren in der Dämmerung. Wir klettern über die
Granatlöcher der zertrvmmelten Stratze. Hinter uns
schleudern schwere Batterien Geschosse am Firmammt
'entlang gegen Eourcclette. Weitzglühend sehen wir
diesen heulenden Tod an der Himmelskuppes dahin-
sahren. Es ist, als streifte er die Sterne nun risse
Stücke davon mit sich. Aus tiefen Unterständen züngeln
Feuerzungen; Feldhaubitzen, Kanonen und Mörser
bellen ihre Wut westwärts. Platt über den Erd¬
boden hinweg lagen schreiende Flachbahngeschosie; als
sollen wir uns ducken.

Von drüben wirst der Feind denselben Tod. Mit
Mutkratern wühlt er um uns . Aus lodernden Farven
singen votierende Messer, haarscharf und eisern. Schrap¬
nells schütten sich klirrend über die Stratze. An
der ganzen Front 00m Süden zum Norden steigen
weiße Leuchtkugeln: Raketensignale zische,, hoch und
zerplatzen in grüne, rote, orangeneSterne, wieLustwuer-
wer, zur Sommersonnenwende. Beobachter sangen
sic aiti und geben sie rückwärts weiter. Längs allen
Stratzen siehen ihre Farben und ieirew den sausenden
Tod. Darüber prasseln die Schrapnells ihren Glut-
regen gegen nächtliche Flieger. Hart drückt der stählerne
Helm unsere Gedanken. Diese Gedanken, die nur
das eine kennen: Vorwärts!  Diese Gedanken, die
in der Pflicht gipfeln, in selbstlosem Willen In
den Tod marschieren, geradeaus, in den Orkan oon
Eisen, Feuer und Gast, losgetrennt vom andern, ab¬
gerissen vom Führer, verschwiegen vom Dunkelt— und
doch nicht einmal denken: Du könntest umkehren, da-,
ist der deutsche Soldat, der draußen kämpft, das
ist die Felsentreue, aus der unser Vaterland dem au¬
stürmenden Zehnstaatenbundetrotzt.

Was sind hier Worte? . . . Ueber die doch mancher
lächeln wird, der den Krieg nicht anders sieht als durch
die künstlichen Prismen eines Kriegsberichterstatters,
der da im Automobil sichere Stratzen durchrast und
hastig Bilder ausrafft, die wohl Kriegsleben, aber
nicht dieser Krieg sind, — des Seele nicht die Seele
eines Soldaten sein kann, der alles Gedicht hinter sich
letzt, der nur Kraft sucht, euch, diê lhr nicht tcilhabt,
den Krieg zu zeigen, den wirklichen heroischen, diesen
wirklichen, grauenvollen . . . Mit dem Sturmgepäck
des leichten Gewissens ziehen wir daher, verkörpert
m Pflicht und Vaterlandsliebe . in der Heimat
lietzen wir das Ich . . . und die Sorge, darum
. . . die andern obliegt . . . mit tragen nur die Hoff¬
nung noch mit uns . . . die Hoffnung der Wieder¬
geburt . . . Datz Gott uns einmal das Leben mied ergibt,
wenn die AuserstehungLgwcken des Friedens läuten.
Brs^ alsin sind wir tot. Uns selbst gestorben! So singt
die Seele des deutschen Soldaten. So klingt sie, wenn
er mit Gott nnd sich allein in einem lener granar-
geschausetten Krater der .zerpeitschten Erde aut dem
zertrommelten Graben liegt und der Feind iM Sturm¬
schritt Wer blaches Feld naht — und an diesen

im L.verwert springt der weiße Luftschaum äH
Gasgranaten und überschwemmt das Feld. Stes^

Antimeter zu Zentimeter frißt er sich vorwK
Als sollten mir ertrinken. Unsere Augen trän»a 7
brandigen Lidern, unsere Lungen hüsteln. Aber um
Hände arbeiten

Seit wir diese Frage kennen, die niemand sprach*
alle »üblen, diese Frage aus Mt und VertrauenI
schiveißt, die von euch da vorn zu uns tam, von fl’
veer hinter uns, die sich losrang vom lausche,,^
Herzen des Vaterlandes: „Wie weit seid
ringen wir der Erde die Erde ab, als seien
Bitten Fauste, mitschafsende fühleude Fäuste KD
send schiebt sich der Riegel vor den Feind. Unaushöcib
tvommel d,c Front : alte Kaliber trommeln aus C
mürbe; Gräben, hoch über uns ziehen die 5<h|J
geschähe. unserer Artillerien; in Paunn paukend,
Zweiundvierziger ihre riesigen Klöppel aus den Fe,,»
Unaufhörlich trommelt diese Front ! Sie ruht n,n
und sie schläft nicht. Ich sehe. Kanoniere mit nagst»
Oberkörpern hinter ihren Geschützen sichen, wie <#1
selten Vulkans; sie iverscn ohne Unterlaß Manatm -nr«,
in die schwarzen Rohrschlünde, wo sie die Erowsi-
packr und mit langen Glutarmen auf den Fm
hämmert. Immer — immerzu.

Wir schanzen. Wir treiben den Riegel weit«.
Kali und Stein zerhämmcrt sich unter den Spitzb̂ .
Ein langes Regiment der Pioniere schanzt. Granat-»
krachen dazwischen, Schrapnells platzen darüber, M«
zerspringen, und streichend fahren Maschinengewcsi
über uns hinweg. Wir müssen unsere Befehle schrei
die dennoch kaum verstanden werden; wir iprmW
den Leuchtkompaß»1 der Hand, von Trichter »
Trichter und legen die Richtung fest, die Pion,/,,
schanzen beispiellos. Ost taucht der Himmel enii«
in Blutröte, frifchdampsende Lachen saugen sich
bfm Horizont — da schleudern Flammenwerrer bei
Tod des Grausens, das Feuer der Hölle, mit zisch»-
den Flammenruten peitschen sie auseinander . . .
Mondlicht schleicht sich Gift schräg an uns veitn
Eine Kompagnie reifet die Gasmasken vor das GM
un. errrmkt im Dunst der teuflischen Wolke. Aberl
schanzt weiter, sie schanzt in Gift und Feuer! . . .
Wieder fällt der Mond bleich und jämmerlich hint-,
Eourceictte, bleibt noch ein Weilchen in Baumiteletw
hängen und stirbt. Aus den Granatlöchern dam
steigen farbige Kugeln: Wie weit seid ihr?  U<i|
wir schießen die rote Rakete in die rasende Nacht.
Fertige Ganz langsam treibt diese Rakete über iw
Erdriegm von Eourcclette dahin-

M

Verantwortlicher Redakteur: K. Meier.

Das Feldheer braucht dringet
Hafer, Heu und Stroh

*) Aus „ Ringen an der Somme und im « erzen."
Auszeichnungen des Feldpioniers Otto Rievlcke
Ereutzsche Verlagsbuchhandlung, Magdeburg. Preis2 Mark.

Landwirte, helft dem Heere!

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde durch

stärkstes Trommelfeuerdie Meldungen, aus vorderster Linie in die rückwärtige
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde¬
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichtige
Melduugen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, gibt
es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbarm Hunden, welche sich nicht ent¬
schließen können ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

ES eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann. Airedal-Terrier
und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell, gesund, mindesteniS
1 Jahr alt und von über 50 am Schulterhöhe sind. Die Hunde werden von
Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Tie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals die
dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in denDienst de« Baterlander!

Die Anmeldungen für die Knegs-Hunde-Schule und Meldehundschulen
sind zu richten: an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin  W , Kur-
fürstendamm 152, Abt. Meldehund«.

Ausgekämmtes Damenhaar
für Heereszwecke kauft

A. Hartenbach, Rüdesheim.
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